
.ein, wie er dann auch westlich S:,tze.nberg mächtig entwickelt ist und in der Ziegdei Thallern 

.ein mehrgegliedertes Profil aufweist. 

Hohlwege SO Gut·enbrunn und Aufschlüs·se in und um Eggendorf bieten einen guten EinbLick 

in den Aufbau der Oncophoraschichten. Die feinkö·rnigen, glimmerig.en, r•esehen Sand·e bilden 

meist Bänke von mehreren Met-e.r Mächtigkeit und wechsellagern mit Bändern von geschichtetem 

Ton von höchstens ·einigen Dezimetern Stärke. Vielfaoh weisen die Sand.e konkr•e,tJionäre Kalk

:cands'teinlagen auf. Auch hier erwiesen .sieh sämtliche •entnommenen Schlämmproben als mikro

fossil1eer. Da.s Einfallen der Schichten ordnet sich d.em sohon in dnem früher·en Jahresbericht 

<Verb. 19S.8) festgehaltenen regionalen Einfallen zwis·chen Stromebene und Perschling nach 

N bis NE ein. In Eggendorf z. B. wurde 5° NNE-F·allen gemessen. 

Im Bereiche d·es Gra•sherges NE Pot.tenhrunn wurden die d·en Rück·en aufbauenden Oncophora· 

seh:ich�en gegen die in seine Ostflanke eingeschnittenen Plattelschotter mit teilweise mächtiger 

Lößauflagerung gerrauer ahgegrenz<t. Die genannten Terrassenschotter in 2•40 rn Seehöhe, Zeugen 

.eines Perschlinglauf.es, d.er bei Herzogenburg in die Traisen mündete (Verh. 19:58.), konnten 

an eiruer Re·ihe weiterer Punkte s.tud,iert werden. 

Im Graben von P·eng·ersdorf SE Pot.tenbrunn wurde in seichten W egerinschnitten südlich der 

Ortschaft und Eisenhahn anscheinend steilstehender WNW -ESE-streichender Schliermergel 

beobaohtet. Hiler zieht die St. Pöltener Störungs.zone durch, die im le.tzten }ahrreshericht bei 

Mur,stetten östlich d.avon genau gefaßt wurde. Weitere Da.ten ergaben sich hier durch dii·e von 

der öMV-AG im vergangeneu Jahr abgeteuhe Bohrung MursteHen I. 

Auch im Berichtsjahr wurden alle wichtiger•en Aufsohlüss·e längs der Autohahn erfaßt, mit 

Dr. PREY zusammen u. a. große Einschnitte südlich Rekawinkel im Zuge der Wes.t-einfahrt 

nach Wien. In diesem Bere<ich waren hauptsächlich glimmedge Mürhsand.steine, recht selten 

Chondritenmergel zu sehen, die eher d.en Typus d·er SieV"er,inger Schichten neprä.sentieren und 

weniger den der Kahlenherger Sehichten, die auf dler Geologischen Karte der Umgehung von 

Wien im bezüglichen Gebiet aufscheinen. Einzelne Tonzwischenlag•en ergahen reiche Sand· 

schaler-Mikrofaunen. 

AufnahJDsberieht für 1959, Blätter 141 Feldkirch, 142 Sehruns 

von WERNER HEISSEL (.auswärtiger Mitat·be.iter) 

Das Schwergewicht der Aufnahmen im Raume der geplanten neuen Rhätikon-Kart•e lag im 

.Klostertal. Hier wurd·e die Neuaufnahme der t·ideren Hangteile i urute.rhalb der Felswand der 

'Gipfdregion) zu beiden Seiten des Tales zwischen Bludenz und drem Os:trand: d·er Ka.rte duroh· 

gefü:hrt und abgeschlossen. 

Das Gewölbe von Gassünd. (Not1dSieite des Klost·ertales) zeichnet sich auch weüer ostwärts 

in d1en tiefsten Hang.te.irlen bei lnnerhraz ab. Über einem tideren unteren Muschelkalk folgen 

zunächst tektonisch stark mi<tgenommene P.ar.tnach-l\'lergel. Erst über di•esen setzlt dann die 

normale Sohichtfolge ein: Muschelkalk - Partnach-Schichten - Arlberg-Schichten - Raiblet·· 

Schichten - Hauptdolomit. Im Muschelka,lk des Gewölbes tritt Pietra verde in mehreren Lagen, 

maximal bis über Im mächtig auf. Im Muschelkalk der normalen Schichtfolge Muschelkalk -

Hauptdolomit liegen die SteHstufen und. W ass•erfälle der v•ersd�i·ed1enen, den Hang herab• 

ziehend<en Tobel. Der Gips der Raihler Schichten, der im Gebiet des Galgentobel sehr mächtig 

entwickelt ist, tritt zwischen Hinterbirk-klm und Altofen zutage. Oberhalb des Parteis-Tobels 

ist er in großer Mächtigkeit entblößt. 

Auf der Südseite des Klostertales tritt die große Cenoman-Mulde, d'i•e vorn Motta-Kopf an 

deT Ostseite des Brandner Tales entlang über d.i•e Zalum<Mähder das Hauptt>al erreicht, bei 

Pradamel •ein letztesmal zutage. Ben Nordflügel der Muld•e bilden h'ier Rhät- und Jurages,teine. 

·Ob die Rhätkalke unmittelbar im Hangfruß nur auf eine Verschuppung zurückzuführen sind 
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oder bereits dem Muld·en-Südflügel angehören, läßt sich nicht entscheiden. Üe'l· cenom3ne 

Muldenkern ist jedenfalls hier nicht mehr ,aufgeschloss·en. Östlichste Cenoman-Aufschlüsse 

diese Mulde liegen im Wald oberhalb Stallehr. 

Außer .dieser geschlossenen Geländeaufnahme wurden auch nooh Ergänzungen und Ver

gleicbsheg.ehungen im schon früher karüerten Gebiet unternommen. Insbesondere wurd·en 

solche Er·gänzungen noch im Bereich des Sohesatohels und bei St. Anton im Mont,afon du:·ch
geführt. 

Mit den Arbeiten des Jahres 19'59 kann die Neuaufnahme des mir zuget1elilteru Anteiis c·er 

Karte ·des Rhätikon 1 : 25.000 als abg·eschlossen gelten. Die Ühertragun1g der im MaßEtab 

l : 10.000 durchgeführten Geländeaufmhme auf l : 25.000 i'St in Arbeit. 

Bericht (1959) iiber petrographische Untersuchungen 
auf Blatt Graz ] : 100.000 

von HELMUT HÖLLER (auswärtig·er Mi,tarheiter) 

1. Im Raume Sallegg�Heilbrunn�Naintschgraben (nördlich Anger) wurden "Grüngesteine'' 

de.s Paläozoikums und des angr,enzenden Kristallins petrographisch v•ergli·chem 

Die des Paläozoikums sind Diabasabkömmlinge im Sinne von F. ANGEL, (Di,abas'e und deren 

Abkömmling1e in den österr·eichischen Ostalpen, Mitt. d. Nat. Ver. f. Sveiermark, 69, 19'3'2), die 

des Kristallins sind Amphibolite des Angerkristallins ( vgl. A. KuNTSCHNIGG, Das Bergland von 

Weiz, Mitt. d. Nat. Ver. f. Steiermark, 63, In7). 

Die Diahas,abkömmlinge, die .im Raume westlich Heilhrunn (im Gehäng·e gegen Granitzer, 

am Hang südwe.sdieh geg·en den Weizhach) vo·rkommen, s,ind hier sehr s·chl,echt aufgeschlossen 
und meist nur als Lesesteine anzutreffen. 

Es sind grüne bis dunkeLgrüne GeS>t.eine, oft weiß g·espre:nkelt, grobkörnig bis f,e.inkörnig, 

massig bis leicht ges·chief.ert. Dcie Gesteine s·etzen sich aus Alb'it, Chlorit, Epidot, Karbonat 

und aus gemeiner grüner Hornblende zusammen. Als Reste eines ursprünglichen 

Mineralhestandes sind zersetzte Plagioklase (An·Gehalt nicht mehr bestimmbar) und Pyroxene 

manchmal anzutneffen. Alte Struburen s.ind mei>st verwischt. Di-e Gest·eine sind naoh F. ANGET" 

durchwegs nach 6 B IV einzuordnen. Die voTlieg·enden Gesteine können demmach als Meta

diabase, .J,iabasische Grünschider bezeichnet werden. Sie können mit d·en Diahasen des Hoch· 

lantschgebi,etes und' d·en Di·abasen im Nord-en von Graz verglichen werden. 

Amphibolite im Kri>stallin östlich von Heilbrun:n,......,Sallegg. Von diesen in geringer Mächtig

keit auftretend·en Gesteinen wurden folgende geschlagen: 

Gemeine AmphiboMte und GranatamP'hiboHte bei Sallegg, graugrüne bis dunkielgrüne Ge
steine, feinkö·rnig, gesch1efert, mit hellen und dunklen Lagen. Haupt,gemengteil gemeine grüne 
Hornblende; d.aneheu etwas Quarz, Granat. 

Diaphthoritische Amphibolite südöstlich Heilbrunn im Naintschgrahen. Graugrüne weiß

gefleckte Gesteine, mittel. b:is feinkörnig. N ehen g·emeiner grüner Ho.rnbl'en.de tritt Chlorit 

(Klinochlor) und Kiinozoisit auf. Daneben Albit und Quarz. 

Zois:itamphibolit am Grabnerkogd, nördlich Heilbrunn. Ein dunkelgrünes Gest•ein, deutlich 

geschide.rt. Hauptgemengteil ist g'emein.e g.rüne Hornblende und Zoisit ( a). Häung tdtt noeh 
Prochlorit auf. 

Alle .die :hier angeführt·en Amphibolite z.eigen eine mehr oder mind<er starke Diaphthor•ese. 

2. Diabasahkömmldng'e von RothLeiten. Westlich Rothleiten, am Fuße d.es Schiff.all, wurd·en 

an d,er Grenz·e d-es Paläozoikums g:egen das &f'iostallin Grüngestei,ne g.efunden. Sie sind se·hr 

schlecht aufgeschlossen. Die äuß·erlich weiß-g'rÜn gefleckten Gesteine bestehen im wesentlichen 

aus Kalkspat und feinschuppigen Chlorit (Delessit), der rosettenförmig angeordnet ist und 

kleine Ho'hlräume auskleidet. Etwas Quarz ist noch anzutreffen. Diese Gesteine sind Diabas·· 
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